
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 106 (1980)

Heft: 45

Rubrik: Ritter Schorsch

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ritter Schorsch

Falsch verbunden
Der Aufzug, der mich vor mein

Büro im dritten Stock hisst, ist zur
Linken von einem Nachtclub flankiert
und zur Rechten von einem Bestattungsinstitut.

Aufder ersten Etage gleite ich
an einem Geschäft für Babywäsche
vorüber, auf der zweiten an Räumen, die
eine Grossbank gemietet hat. Dies ist,
wie man sieht, ein Haus für manche
Lebenslagen. Das Büro, in dem ich lese,
schreibe, telefoniere, über Fragen brüte
und Träumen nachhänge, ist fur alles,
was sich unter mir abspielt, eine Art von
Meldesammelstelle. Bisweilen beschäftigt

mich der Tod, bisweilen das
weitverzweigte Amüsiergewerbe, bisweilen
unser schönes «Jahrhundert des
Kindes», und am in aller Welt bekannten
Finanzplatz Schweiz ist ohnehin nicht
achtlos vorbeizukommen. Eine
anregende Umgebung, das lässt sich kaum
bestreiten.

Nun fügt sich aber, wie ich gleich zu
Beginn dieses Bürodaseins erfahren
musste, eine weitere Komponente an.
Meine Telefonnummer nämlich befindet
sich offenkundig in bedrohlicher Nähe
von derjenigen eines Psychiaters, und
also braucht man sich auf der
Wählscheibe nur knapp zu vergreifen, um bei
mir zu landen. Das ist im Normalfall für
mich nur eine winzige Störung und für
den Patienten auch keine nutzlose
Ausgabe, die ihn sonderlich schmerzt.
Nur haben es Psychiater eben ausdrücklich

nicht mit Normalfällen zu tun, und
das bekomme ich dann aufmeine Weise
zu spüren.

Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
Gegründet 1875 - 106. Jahrgang

Dieser Tage zum Beispiel ereilte
mich telefonisch eine Dame, die meinen
hastigen Hinweis, sie sei falsch verbunden,

überhaupt nicht zur Kenntnis
nahm, sondern mir wutentbrannt
mitteilte, ich hätte sie miserabel beraten.
Anschliessend fielen die Schmähungen
hageldicht. Was tun? Sollte ich den Hörer
auflegen, die Pfeife wieder anstecken
und meinen Essay über das Fernseh-
Zeitalter mit der gebührenden Gelassenheit

fortsetzen? Das wäre, einsichtig auch
für einen Laien, psychiatrisch vollkommen

falsch gewesen. Während die Dame
ihre Beschimpfung mit unverminderter
Wut fortsetzte, fiel mir plötzlich ein, dass
wir auf einer meiner früheren Redaktionen

unmögliche Leserbriefe mit dem
lapidaren Satz beantwortet hatten: «Von
Ihrem Standpunkt aus betrachtet, haben
Sie vollkommen recht.» Diese Formel
wiederholte ich nun, als die Tirade für
einen Augenblick aussetzte. Erst
herrschte Ruhe, dann erklärte mir die
Dame: «Jetzt haben Sie endlich etwas
Vernünftiges gesagt.» Ich bitte den
diplomierten Kollegen um freundliche
Nachsicht.
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